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Der Friedeusbrirch Frankreichs.
Die nationale A- wehrfront Deutschlands.

Der Aufmarsch der französischen Divisionen ist be-sendet, der Einmarsch in deutsches Gebiet an der Ruhr -
'

bis zur Stunde noch nicht vollzogen, obwohl die Vor- -
truppen schon länger in den Vororten von Essen stehewsund das deutsche Düsseldorf einem Heerlager gleicht .!Wird der Einmarsch noch einige Zeit verschoben^etwa bis 15 . Januar , an dem Deutschland, wenn sein Mo- !
ratoriumsgesuch abgelehnt wird, 500 Millionen Gold¬mark zahlen soll , die es nicht aufbringen kann ? Wer willes sagen ! Auch der Italiener steckt mit im Spiele , denner will produktive Pfänder , aber keine militärische Aktion.-Das ist der echte Mussolini.

Indessen wächst ' in Deutschland die natio¬nale Abwehrfront zu einer Einheitsfrontsämtlicher Parteien und Stände , wie aus den Tages¬meldungen hcrvorgeht . Der sozialdemokratische „Vor¬wärts " hat wie die kürzlich stattgefundene Tagung der
„Internationale " in Köln folgende Stellung eingenom¬men:

„Ms internationale Sozialisten und Verfechter des
Erfurter Programms waren wir nunmehr genötigt , auchfür die Rechte des eigenen Volkes gegenfremde Unterdrückung auszutreten . Es ist be¬
greiflich, daß dieses Rollenwechsel in die Reihenunserer Partei eine gewisse Verwtrrung gebracht hat.Aber die deutsche Sozialdemokratie mußte aus den Tät¬

lichen die Schlußfolgerung ziehen, daß nünmehr die Ver¬
teidigung der Rechte des eigenen Volkes fremder Unter¬
drückung gegenüber zu einer ihrer vordringlichsten Auf¬gaben geworden sei und daß sie eine internationale sozia¬
listische Pflicht erfüllte , indem sie ihre nationale Pflichttat . In diesem Sinne können wir die Erklärung des
Reichskanzlers Dr . Cuno unterschreiben, daß das gegen¬wärtige Vorhaben Frankreichs „Vertragsbruch und Ge¬walt gegen ein wehrloses Volk" darstellt , und daß wir
nicht gesonnen sind , uns einem, von keinem Recht getra¬
genen Zwang zu beugen. In diesem Sinne können und
müssen wir auch manches unterschreiben, was in
völkerrechtlicher Beziehung von Anhängern der äußer¬
sten Rechten über die gegenwärtige Lage gesagtworden ist . Dessen , was uns von ihnen trennt , bleiben
wir uns deswegen doch bewußt. Daß das deutscheVolk den notwendigen Kampfum seinRechtmit unbeugsamer Entschlossenheit, aber auchmit Würde , Klugheit und Umsicht und damit auch mit
Aussicht aus nahen Erfolg führt , dafür zu wirken muß
jetzt die Aufgabe der Sozialdemokratischen Partei fein."Und auf der Rechten stützt man die Regierung in der
Abwehr der Gewaltakte. Dr . Helfserich wurde von dem
französischen Botschafter in Berlin empfangen und hatteeine längere Aussprache über die Lage Deutschlands.
Gleichzeitig stellt Helfserich in der „D . T .

" alle die Rechts¬titel zusammen, die Poincare zerreißen muH , um feine
militärische Expedition ins Ruhrgebiet durchzuführen.
Diese Rechtstitel sind nach Helfserich:

1 . Der Artikel 234 des Versailler Vertrages , der
Deutschlands Verpflichtungen abhängig macht von seinen
Hilfsmitteln " und seiner „Leistungsfähigkeit" .

2 . Die Note Clemenceaus vom 16 . Juni 1919, also
vor Unterzeichnung des Vertrages , die die Reparations¬
kommission verpflichtet, die gesellschaftliche, wirtschaft¬
liche und finanzielle Organisation Deutschlands nicht zustören, und weiter versichert: „Tie Kommission ist w e¬
der ein Werkzeug zur Bedrückung , noch ein
listiges Mittel zur Einmischung inDeutsch-
lands H o hei t s r e ch t e . Sie hat keine Truppen zur
Verfügung , sie hat keinerlei Exekutivrechte innerhalb der
Gebiete Deutschlands .

'
3 . Clemenceaus Zusicherungen vom November und

Dezember 1919 aus dem Schriftwechsel, den er mit dem
Krhr . v . Lersner über das Schlußprotokoll zum Versailler
Vertrag geführt hat . Clemenceau wollte in dem Schluß-
pchotokoll ausdrücklich den Alliierten Vorbehalten, im
Falle der Nichterfüllung der deutschen Verpflichtungen
„ militärische und andere Zwangsmaßnahmen " zu ergrei¬
fen. Dagegen erhob der deutsche Vertreter Einspruch mit
der Begründung , dies heiße , den Krieg auch für den
Friedensznstand . weiterbestehen zu lassen . Das Ergeb¬

nis langwieriger schriftlicher und mündlicher Verhand¬
lungen war schließlich das Anerkenntnis des Herrn
Clemenceau, daß nach der Inkraftsetzung des Friedens¬
vertrages (die am 10 . Januar 1920 erfolgt ist) „die

Anwendung von Sichernngsmitteln , wie sie der Kriegmit sich bringt , ihr Ende gefunden hat"
. — Erst nach

Abgabe dieser Erklärung ist der Friedensvertrag von
deutscher Seite ratifiziert und in Kraft gesetzt worden.4 . Zum Artikel 18 der Anlage II , woraus allein Poin¬care seiM „Berechtigung" zu einseitigem Vorgehen
schöpft, hat Barthou , der Präsident der Reparationskom-
mission, in seinem Buch über den Friedensvertrag er¬klärt : „Wenn Deutschland sich seinen Verpflichtungen
entzieht, wird die Reparationskommission die interessier¬ten Regierungen von dieser Verfehlung benachrichtigen,und die alliierten Regierungen werden in der Lage sein,
im gemeinschaftlichen Einverständnis die
Sperr - und Vergeltungsmaßnahmen und Repressalien zu
ergreifen , die Deutschland nicht als Kriegsmaßnahmen
ansehen darf .

"
5 . Im englischen Unterhause hat Austen Chamberleinam 18 . Mai 1922 die Zusage bekanntgegeben, die die

französische Regierung nach der Besetzung von Frankfurt
(Frühjahr 1920) dem britischen Kabinett gemacht hat;die Zusage lautete : „Bezüglich der Zukunft wiederholtdie französische Regierung , daß sie bei allen interalliierten
Fragen , die durch die Ausführung des Friedensvertragesvon Versailles aufgeworfen werden, nur in Ueber-
einstimmung mit ihren Alliicrtenzu handeln
beabsichtigt" . Ehamberlein bezcichnete damals diese Er¬
klärung der französischen Regierung als eine „enl^
gültige und klare Versicherung" .

Helfserich kennzeichnet das französische Vorgehen da¬
hin : „Was die Regierung des Herrn - Poincare uns an¬
droht , geht weit über alles hinaus , was im Juli 1914
Oesterreich-Ungarn — doch immerhin auf Grund einer
unerhörten Freveltat — Serbien zugemntet und ange-droht hat . "

So bleibt der französische Auf- und Einmarsch ein
Friedensbruch und ist Krieg gegen jedes Recht, wie das
die verantwortlichen Männer der Reichsregierung wie¬
derholt dargelegt haben.

Am die Stickstofflieferungen.
Tie in der letzten Zeit mehrfach in der deutschenPresse erörterte Ablehnung der französischen Stick¬

stosforderungen ist ebenfalls unter den in der Denk¬
schrift der französischen Regierung aufgeführten Ver¬
fehlungen Deutschlands bei der Ausführung seiner
Entschädigungsverpflichtungen enthalten . Die Ver¬
fehlung wird anscheinend in der Tatsache der Ab¬
lehnung erblickt , und als erschwerend wird angesehen,daß die deutsche Regierung sich gleichzeitig bereit erklärt
habe , gegen Verhandlungen von Interessenten beiderLänder über solche Stickstofflieserungen gegen Bar¬
zahlung keine Einwendungen erheben zu wollen.
Zur , Begründung des französischen Stickstoffbedarfswird bemerkt, daß Frankreich auf Chilesalpeter an¬
gewiesen sei , da es nicht die nötigen Kohlen besitze,um seine Stickstofserzeugung intensiver zu gestalten.Tie Denkschrift erkennt im übrigen an , daß Deutsch¬land die nach dem Versailler Vertrag übernommene
Verpflichtung der Lieferung von 30 000 Tonnen schwe¬felsaurem Ammoniak für die Dauer von drei Jahrenkorrekt durch geführt hat.

Diese Lieferung von 30 000 Tonnen Ammoniaksulfatentsprach reichlich dem Bedarf von Stickstoff im zer¬störten Gebiet Nordfrankreichs , wie die französischenSachverständigen selbst zugeben . Aus diesen Gründenerklärt sich auch ihre Festlegung als Pflichtlieferungim Versailler Vertrag . Wie schwer die korrekte Durch¬führung dieser Lieferungen sür Deutschland ist , unter
welchen Opfern sie geleistet wird , ist den Sachver¬
ständigenkreisen Frankreichs Wohl bekannt . Die Pflicht¬lieferungen von 30 000 Tonnen Ammoniaksulfat lau¬fen noch , gehen aber im Lause des Monats April zuEnde . Vor Beendigung dieser Lieferungen hat Frank¬reich kein Recht , weitere Forderungen aufLieferungen von schwefelsaurem Ammoniak zu stellen.Zum ersten Mal ist im Dezember 1922 ein französi¬scher Ausschuß zu Verhandlungen über die Fort¬
setzung dieser Lieferungen in Berlin gewesen. Dabeiwurden aber nicht etwa wie bisher 30 000 Tonnen
Stickstoff , sondern 300 600 Tonnen , also das Zehn¬fache der bisherigen Pflichtlieferungen verlangt.Es liegt also ebenso wie beim Holz und der Kohle eine
lleberforderung an Naturallieferungenivr . In den Verhandlungen wurde den französischen
Aachvepsck -ndiaen einwandfrei »achgewiesen. daß der

Inserate HM Wen Erfolg!

> in Deutschland zur Zeit erzeugte Stickstoff vet weitem
> tichr ausreicht , um den eigenen für die , Volksernäh-
j :una unbedingt erforderlichen Bedarf zu decken. Die

»eutsche Regierung hat infolgedessen gebeten , von einer
Forderung auf Lieferung von Stickstoff abzusehen . Dader vorgenannte Ausschuß aber anregte , Stickstoff im
Ausgleich gegen Lieferung von französischen phoSphor-jaltigen Düngemitteln aus Algier und Tunis zu lie¬
fern , hat die deutsche Regierung allerdings erklärt , daß>ie nichts dagegen einzuwenden hätte , daß solche Ver¬
handlungen zwischen den Interessenten beider Länder
zeführt werden . Von einem Angebot gegen Barzahlungmar dagegen nie die Rede . Bei diesem Zugeständnisließ sie sich von dem Gedanken leiten , dem offensicht¬
lich auftretenden Wunsch der Gegenseite , phosphor-haltige Düngemittel aus Frankreich abzustoßen , keine
Schwierigkeiten zu bereiten , wenn private Verhand¬lungen der Interessenten über die Abnahme von Phos¬phaten aus Frankreich zu einem Ergebnis führen soll¬ten.

Was endlich die eigene Stickstofserzeugung Frank¬reichs betrifft , die, wie die Denkschrift behauptet , we¬
gen Mangels an Kohle nicht intensiver gestaltet wer¬den könne, so mutz dem entgegengehalten werden , daßdie meisten, französischen Werke für den Betrieb mit
Wasserkraft vorgesehen sind , daß aber Frankreichdiese Werke zur Zeit nur zu einem kleinen Teile be¬treibt Die Stickstofferzeugung dieser Werke ist bei vol¬ler Förderung selbst nach französischen Angaben auf350 000 Tonnen Stickstoff zu veranschlagen . Würde
Frankreich also seine eigenen vorhandenen Werke vollin Betrieb nehmen , so würde es daraus offensichtlich,ohne eine Tonne Kohle mehr zu verwenden , fast die
gleiche Stickstoffmenge erhalten , die es jetzt von Deutsch¬land anfordert.

Ein Streit um Pflastersteine.
Die Entstehungsgeschichte und Durchführung einerPslastersternlieferung gibt der französischen RegierungVeranlassung zu der Behauptung , „daß der Widerstandsich systematisch auf allen Lieferungsgebieten zeigt" .Ihre Denkschrift über die angeblichen VerfehlungenDeutschlands bemängelt das geringe Angebot gegenüberden Anforderungen , die Nichteinhaltung der Liefer¬termine , die schlechten Qualitäten der Lieferungen unddre ständige Unzufriedenheit mit den Preisbewilligun-gen . Aus allem dem wird die Schlußfolgerung ge¬zogen , daß auch hier der böse Wille Deutschlands offen¬kundig sei.
Eine einfache Darstellung der nackten Tatsachen solldiese ungerechtfertigte Behauptung selbst richten . Auchhier richtet sich die Klage gegen den Kläger , wenn ge¬zeigt wird , wie überspannt die ursprüngliche For¬derung und wie unzureichend die Preise waren . Dieursprüngliche Forderung lautete auf 80 MillionenPflastersteine , die bald selbst vom Wiederherstellungs¬ausschuß zunächst auf die Hälfte herabgesetzt wurde.Die Bestellung über diese Mengen ging im Oktober1921 ein , zu Preisen von 2600 bis 4000 Paprermarkfür 10 Tonnen , je nach Format und Qualität . AufGrund einer im Januar 1922 erfolgten Besichtigungs¬reise der französischen Sachverständigen durch die Stern¬brüche überzeugte sich Frankreich selbst von der Un¬möglichkeit der Durchführung der Forde¬rung. Hieran anschließend ermäßigte der Wieder¬herstellungsausschutz selbst die monatliche Liefermengevon 16 600 auf 7500 Tonnen ab 1 . August 1922. DieseLiefermenge wurde im wesentlichen auch eingehalten,in einigen Monaten sogar überschritten . Durch Streikund Transportschwierigteiten , sowie durch Ursachen, diedie Gegenseite zu vertreten hat , wurden die Lieferungenin einigen Monaten gehindert . Immerhin beträgt diegeleistete monatliche Turchschnittsmenge etwa 7000Tonnen , nicht, wie behauptet wurde , 5500 Tonnen.Wie unzulänglich die Preisbewilltgun-gen waren , zeigt sich schon daraus , daß , obwohl Frank - ,reich mehrfache Preiserhöhungen um das Vielfache nachlangen Verhandlungen bewilligte , trotz aller dieserPreiserhöhungen die bewilligten Preise noch immererheblich unter den deutschen Inlandsprei¬sen bleiben . Bei den Verhandlungen im August 1922wurde von vornherein mit Zustimmung Frankreichsfestgelegt, daß vom 1 . November 1922 an neue Preis¬verhandlungen stattfinden sollten . Die Behauptung derDenkschrift, daß entgegen den Abmachungen mitDeutschland am 25. November eine neue Preiserhö¬hung gefordert worden ist, ist also unzutreffend . Be¬sondere Klagen , daß schlecht bearbeitete Steine undverkehrte Typen im großen Umfange geliefert wordenseien , sind bisher von der französischen Regierung nichteingelausen . Dabei ist nicht zu übersehen , daß dieEinstellungen auf das französische Fbrmat in dendeutschen Steinbrüchen nur allmählich erfolgen konnten.
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Neues vom Tage . ;
An die Bewohner der bedrohten Gebiete . >

Berlin , 10 . Jan . Der Reichspräsident hat an
die Bevölkerung des von der neuen Besetzung bedrohten !
Gebiets folgenden Aufruf gerichtet , der durch öffent- j
li .yen Anschlag verbreitet wurde : l

„Mitbürger ! Gestützt auf militärische Gewalt , schickt !
sich fremde Willkür an , erneut das Selbstbestimmungs - -
recht des deutschen Volkes zu verletzen. Abermals er¬
folgt ein Einbruch unserer Gegner in deutsches Land.
Tie Politik der Gewalt, die seit Friedensschluß
die Verträge verletzt und die Menschenrechte mit Fü¬
ßen tritt , bedroht das Kerngeb ie t der deutschen
Wirtschaft, die Hauptquelle unserer Arbeit , das
Brot der deutschen Industrie und der gesamten Ar¬
beiterschaft . Die Ausführung des Friedens¬
vertrags wird so zur absoluten Unmöglich¬
keit. Zugleich werden die Lebensbedingungen des
schwer leidenden deutschen Volkes noch weiterhin zer¬
rüttet . Ter Vertrag von Versailles sollte den Völkern
den ersehnten Frieden bringen . Was hier geschieht,
ist aber eine Fortsetzung des Unrechts und der Gewalt.
Es ist Vertragsbruch , angetan einem entwasfneten,
wehrlosen Volk. Deutschland war bereit , zu leisten,,
soweit seine Kraft reichte . Trotzdem wird es nun über-
fallen . Diesen Gewaltakt klagen wir vor Europa
und der ganzen Welt an . Laut erheben wir unsere
Stimme , daß hier eine fremde Macht das herlrge
Recht des deutschen Volkes am eigenen Bo¬
den und sein Recht zum Leben vergewaltigt. Nun
sollt Ihr für das ganze deutsche Vaterland das harte.
Los der Fremdherrschaft erleiden . Harret aus rn
duldender Treue , bleibt fest , bleibt ruhrg
und bleibt besonnen! Tretet im Gefühl unseres
guten Rechts in ernster Würde den fremden Gewali>
habern entgegen , bis der Morgen tagt , der dem Rerch
seinen Platz und Euch die Freiheit gibt . Wrr aber
geloben Euch treue Hilfe. Unsere rastlose Sorge
wird sein , nichts ungeschehen zu lassen , um die Dauer
der Fremdherrschaft abzukürzen , Eure Not zu lin¬
dern und den Weg zum wahren Frieden zu finden.
Am deutschen Gemeinsinn und an der opferfreudiger?
Vaterlandsliebe werden die fremden Machtpläne Er¬
schöllen . Haltet allezeit hoch die deutsche
Einheit und unser gutes Recht!

Reichspräsident Ebert. Reichskanzler Cuno. -

Frankreichs Vertragsbruch.
Berlin , 10 . Jan . Reichsaußenminister v . Rosen¬

berg gab eine längere Erklärung zur Sanktionsfrage,
die darin gipfelt : Es steht nach der Note vom 21 . März
außer Zweifel die Tatsache , daß Frankreich seine
Sanktions - und Pfändermaßnahmen aus ?
den Beschluß der R ep arations ko mmission! i
nicht stützen kann. Darnach steht fest , daß die j
Durchführung der französischen Pläne in dreifacher r
Richtung einen groben Bruch des Vertrags dar¬
stellen würden : 1 . weil die Beschlüsse der Reparations¬
kommission in der Kohlen- und Holzlieferungsfrage
überhaupt kein Vorgehen gegen Deutschland über die
Note vom 21 . März 1922 hinaus rechtfertigt , 2 . !
weil auch bei etwaiger Feststellung angeblicher sonstiger
Verfehlungen Deutschlands der Vertrag keinerlei Sank¬
tionen territorialen Charakters zuläßt , 3 . weil auch die
formell etwa zulässigen Maßnahmen gegen Deutsch¬
land nur von den beteiligten alliierten Mächten ge¬
meinsam getroffen werden können . So lösen sich alle
französischen Rechtsargumente in nichts auf . Sie er¬
weisen sich auch für jeden nicht voreingenommenen
Beurteiler als so gekünstelt, daß sie den wahren
Zweck und den Charakter des französis en Vorhabens'
nicht verhüllen , sondern daß sie dieses Vorhaben nur
noch mehr als das erkennen lassen, was es wirblich istr
als den Versuch rechtswidriger Vergewalti¬
gung. V

Rückkehr Tr . Luthers nach Esse» . -
Essen, 10 . Jan . Laut „Berliner Tageblatt " wird'

ReichSernährunasminister Dr . Luther angesichts der

schweren Bedrohung ftrr sie Stavr Essen einen län¬
geren Urlaub antreten und sein früheres Amt als Ober¬
bürgermeister der Stadt Essen vorübergehend wieder
übernehmen . !

Abwchrmatznahnien.
Berlin , 10 . Jan . Nach einer Meldung der „Deut¬

schen Allg . Ztg .
" beschloß eine in

. Essen abgehaltene
Mitgliederversammlung des Rhennsch - Weftfansche.i
Kohlensyndikats einstimmig unter Zustimmung
der ArberLervsrtreter , den Sitz -des Syndikats von
Essen nach Hamburg zu verlegen. Durch dre
Verlegung des Syndikats wird die Produktivität des
Kohlenfonds stark geschmälert, denn Poincare muß an
die Stelle des Kohlensyndikats eine eigene Organisation
setzen , ohne die vieljährige Erfahrung und das deutsche
Organisationstalent hierfür zu haben.

Ans der Reparationskommission.
Basel , 10 . Jan . Ter Pariser Mitarbeiter der „Basler

Nachrichten" weist darauf hin , daß neben dem englischen
Delegierten Bradburh auch der amerikanische Be¬
obachter in der Reparationskommission , Boy den, in
der Sitzung der Reparationskommission erklärte , daß
man wegen der geringfügigen Verfehlungen in den
Kohlenlieferungen den Sanktionsapparat nicht in Be¬
wegung sehen brauche . Beide Verfehlungen , sowohl die
wegen des Holzes , als die wegen der Kohlen hätten bei
der riesigen Ausdehnung des Reparationsproblems
keine so große Bedeutung, daß dadurch schwer¬
wiegende Sanktionen gerechtfertigt seien. Tie amerika¬
nische Ansicht sei , daß die Lösung des Reparations¬
problems nicht bei den Einzelheiten in Angriff ge¬
nommen werden müsse.
Tie französische Presse gegen die franz . Kommunisten.

Paris , 10 . Jan . Die französische Presse mobilisiert
gegen die französischen Kommunisten Cachin und
Moumacusseau , die sich nach Essen begeben hatten , um
dort an einer internationalen Konferenz teilzunehmen.
Tie Blätter erklären es für Landesverrat , wenn die
französischen Kommunisten gegen ihr Vaterland in
der Frage der Ruhrbesetzung Stellung nehmen und
fordern gerichtliche Verfolgung.

Weitere Vorbereitungen zum Vormarsch.
Paris . 10 . Jan . Eine große Anzakl Telephonisten

und Telearavhift -'n sind vom Pariser Ostbahnhof nach
dem Elsaß abgereist . Sie sollen dort eine große Anzahl
von Telegraphenbeamten ersetzen , die vom Elsaß ins
Ruhrgebiet geschickt wurden.

Tie Bekanntgabe an England.
London , 10 . Jan . Der kiesige französische Bot¬

schafter Graf Auclaire begab sich abends 9 Uhr in das
englische Außenministerium , um der englischen Re¬
gierung Mitteilung zu machen von der
Entscheidung der französischen Regierung
wegen der bevorstehenden Ruhrbesetzuna.
Sächsische Kommunisten und der Franzoseneinmarsch.

Berlin , 10 . Jan . Im sächsischen Landtag gab der
kommunistische Abgeordnete Sievert eine ^Erklärung
ab , man müsse das Proletariat zur Gewalt gegen
dieBese .tzungdesRuhrgebiets auffordern und
ein Bündnis mit Sowjetrußland eingehen.

Mussolini für Pfänder , aber gegen Einmarsch.
Frankfurt , 10 . Jan . Aus Rom wird der „Franks.

Ztg .
" gemeldet : Nachdem Mussolini am Dienstag vor¬

mittag den Botschafter della Torreta , den Führer der
italienischen Vertretung in der Pariser Konferenz , emp¬
fangen hatte , veröffentlichte abends das „Volta - Bu¬
reau " eine halbamtliche Erklärung , daß Italiens Auf¬
sagung mit der französischen zwar verwandt , aber
nicht gleich sei, weshalb Italien auch nicht bedingungs¬
los sich an das Vorgehen der anderen gebunden fühle.
Die halbamtliche „Tribuna " erklärt im gleichen Zu¬
sammenhang , die Pariser Presse irre , wenn sie den
Anschluß Italiens an die französische Unternehmung
erwarte . Mussolini sei vielmehr nach wie vor für

„produktive Pfänder "
, beispielswerft ftrr eins Konrroue

der Bergwerke , aber gegen die Militärexped i-
tion, da diese schließ ich ja doch nutz oZ , sogar schädlich
sei . Freilich habe Italien nach dem Scheitern der Kon¬
ferenz Frankreich nicht hindern können , zu
marschieren.

Deutsche Gegenmaßnahmen . MM
Berlin , 10 . Jan . Ans den Verhandlungen d'es

Rcichskabinetts über die durch den französischen Ein¬
bruch geschaffene Lage verlautet , daß die Regierung , auch
die preußische , ihr Einverständnis damit erklärt hat , die
Besetzung Essens mit der sofortigen Abber ufung un¬
seres Parisers Botschafters beantworten und den
Versailler Vertrag als gebrochen und daher null
und nichtig ansehen wird. Von demselben Augenblick an
hören alle Reparationen und auch alle Sachleistungen auf,
die der Vertrag uns auferlegt. Mittwoch nachmittag um
3 Uhr hat der Reichskanzler die Parteiführer empfangen.
Um 5 Uhr trat der Auswärtige Ausschuß zusammen.
Ein Ausruf der Reichsregierung an das deutsche Volk steht
unmittelbar bevor.

Verschiebung - es französischen Vormarschs.
Berlin , 10 . Jan. Es steht fest , daß der Einmarsch

der französischen und belgischen Truppest aus den bis¬
herigen Konzentrationsgebieten wahrscheinlich heute nacht
erfolgt, so daß die Truppen morgen zwischen 7 und 8 Uhr
in Essen eintreffen werden. Es kursiert das Gerücht,
daß auf Einspruch Italiens die Besetzung bis zum 15 . ver¬
schoben worden sei . Das klingt nicht sehr wahrscheinlich.
Auch was über ein angebliches Eingreifen Amerikas ver¬
lautet , entbehrt aller tatsächlichen Anhaltspunkte. Nach
den letzten Informationen haben die französischen Trup¬
pentransporten für das Ruhrgebiet große Verspätungen
erlitten.

Das Zandern Italiens.
Paris , 10. Jan . Die Blätter berichten , daß die

Besetzung Essens am Donnerstag erfolgen
soll. Als Grund des Aufschubs wird angegeben , daß die
Zustimmung Italiens zu der Note, durch die Frank¬
reich. Italien und Belgien nach französischem Vorschlag
die deutsche Regierung von ihrem Vorgehen in Kennt¬
nis setzen wollen, nicht rechtzeitig in Paris eingetroffensei.

Weitere Vesetzungsvorbereitungen.
Tirislmrg , 10 . Jan . Am Dienstag , in der Zeit von

8— 9 Uhr , sind eingetroffen : 5000 Mann Infanterie,400 Mann Artillerie , 200 Pioniere und 100 Mann
Kavallerie . Nach Auffassung des Bürgermeisters von
Duisburg und französischer Offiziere wird der Vor¬
marsch in der Nacht vom 10 . zum 11 . begin¬nen. In den bisherigen freien Ortschaften zwischen
Düsseldorf und Duisburg ist Kavallerie eingerückt . Dis
alliierte Verbandskommission für Militärtransporte in¬
nerhalb des besetzten Gebiets hat eine Reihe von
weiteren Zügen angefordert . Es sollen jedoch die Koh¬
lenzüge , die Arbeiterzüge und eine beschränkte An¬
zahl von Personenzügen weiter Verkehren.

Die Parlamentswahlen in Paris.
Paris , 10. Jan . Die Parlamentssitzung befaßte sichmit der Neuwahl des Präsidenten des Senats und der

Kammer. Mit 207 gegen 227 Stimmen wurde Bour-
gois zum Präsidenten des Senats wiedergewählt. Auch
der bisherige Präsident der Deputiertenkammer,, Per et,wurde mit 378 Stimmen wiedergewählt.

ar»»«,vf»«ß »er Reichst»-».
WTB. Verli«, 10 . Ha». DI« » ächst« Sitzung des

Reichttsgr « Kd am 1 » . Jauvar «achmittagr S Uhr statt-
finde«.

M Lerer « , « > t. M
- Wenn Wunden dir die Welt geschlagen,

So heilt fie dich a« schwrrstr» dir.
Die du vor ihr zur Scha« getragen

Als deiner Schwäche eitle Zier.
Er muß — so spricht ei« weißer W 'lle —

Ihr Losnngkwort : , Gesundheit^ sein!
Wer krank, gevese in der Stille

Durch eigen« Kraft von seiner Pein.

In des Lebens Mai.
Roma » von Aut. Andrea.

(S) (Nachdruck verboten.)
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.. Traft '
, der sich in den Köpf gesetzt hatte, den Frei,bund zu eener Heimstätte des gesunden Menschenverstand - ,

zu erheben , sprach auf Mnmin ein und pries di, lebbait«
„ Mitgliedsbewegung' .

^
. . kleine Lüttichau hat sich unsere Statuten auSge.beten . . . .

Dolte und der Baron schüttelten sich vorUnglaublicĥ Der ein Freihändler . Abstinenzler.
Lachen.
Gegner

Sie k, stig gemacht haben, liel
samü '

it
^ Mumm aus der Tiefe seiner Schwe

lehnte gemütlich in seinem Stuhle : „Das mööichkeinem raten, meine Herren , Ich schlußfolgere, je toteu, junger Mann zecht und rauft und bummelt und mit
umk-hreift̂

n Menschenverstand sündigt, desto eher wird

^ chtiß.
' spöttelte der Baron . . Aber d

Mal ^ oerloren
'' ' ^ dem sind Hopfen u

„Ich habe gerade erst mit ihm anaefanaen ' verfttder innge Hamburger. Gr besuchte mich neulich , und'lah erbärmlich aus . Ick erzählte ibm von meinen Sen

Partien , meinen »Bergtouren uns F 'agden ; da bekam" er
Sehnsucht' -

„Nach Sekt ?" warf Dolte ein.
„Nein, nach Gesundheit und nach der Natur .

"
„Bravo , Herr van der Heydt, ' sagte Fräulein Groß-mann . „ Sollten Sie in Ihren Freibund auch Dame»

aufnehmen, so bitte ich , mich vornotieren zu wollen."
„Ja ,licht," mehrte Dolte phlegmatisch . „Das gäbeunserer tugendhaften Enthaltsamkeit den Todesstoß. "
Der Baron hingegen ermunterte Fräulein Großmann,mit ihrer ganzen Malschnle eniznziehen ; dann garantiereer eilte im Riesenschritte wachsende Mitgliedschaft.
„ Aber ich scheide anS, " murrt - Mumm , den hübschen,blonden Kopf m beiden Händen. „Ich lasse mir nichtmein heiliges Schweigen zuschanden schwatzen."
Signorino hatte sich neben Nell ans das StaatSkanapee

gesetzt . „ Sie dürfen mich in Zukunft verleugnen, Kollegin "
sagte er trübselig.

„Weshalb , Kleiner?"
Dieser hübsche, zierliche, talentvolle Junge mit den

Herrenhaften Allüren und den zivar wecksethaften , aberimmer geistreichen Kunstidealen. war Fräulein Nells
stille Zärtlichkeit . „ Ick bin ein Zurückgeiviesener !"

Signorino verdrHte melancholisch die Äugen : aber erließ sich sein Brateubrot doch schmecken.
„Wo ? " -
„ In der „ Akademischen"

, wo sonst ? Eine andere wäre
beschränkt genug , meine künstlerische Eigenschaft zuübersehen . " °

„Na , na ! " Nell streichelte mütterlich den Nermel seinesmausgrauen Sammetjacketts, das er ^stch nach einem von'h '" ' blbst entworfenen Muster hatte anfertigen lassen.ülgs , öa gehören Sie nicht hin. Springen Sie
schnell noch in die Sezession !"
- - Zu spät ! " sprach Traft herüber. „ Wird nächstensbereits eröffnet . Der junge Hamburger war wie keinanderer immer ans dem Laufende » unterrichtet. „ Warumhaben Sie mir nicht einen Wink gegeben - "

„ Ach . Sie verstehen doch nichts von Bildern ! " seufzteSlgnorino .
°

„Um so mehr aber von dein , was man den „rechtenNtumikt" iui Leben nennt " ^

Schweigsamkeit hing.
„Den Sie , lieber Mnmni , immer mit Ansdauer mverpassen suchen ! " lachte Traft .

"
„Stimmt ! " rief Fräulein GmßiimimMumm warf ihr einen düsteren Blick aus seine -!sranengefahrlichen blauen Augen zu.
„Ich löse an einem Welträlsel herum, " murrte er.
„Ich auch," ließ der phlegmatische Dolte sich ver¬nehmen.

Frag?
°

Dn ?^ " i verächtlich die
„Freilich, oder bildest Du Dir ein . Häckel hätte sie all«' rausgekriegt ? Meines ist : ein Studiosus es an

decken ?»
- ' ^ ^ "^ aben sich tets mit feilten Einkünfte:!

DolteS Rätsel wurde nicht gelöst, denn das Dienst.Mädchen meldete der Malern : ein paar Damen die sie zusprechen wünschten . Das elektrisierte die FreihändlerSelbst Mumm schnellte aus seiner brütenden Schweigsam,»eit «nd drehte sein kokettes Schnurrbärtchen. Horstvan der Heydt allem verhielt sich kaltblütig abwartend
.Jung ? « Der Baron legte schnell seine Ziaarr«

beiseite .
*

„Hübsch ? " fügte Dolte hinzu.
„Aber wir lassen bitten !» Mumm war aufgesprunaerund stürzte seiner Schwester nach. Ja der Ateliertür stanker stramm und horchte.
Aus dem dunklen Korridor ertönt« ein klingendst

Lachen und dazwischen Nells tiefe Knabenstimme: „Ist et
möglich ! Mein unvergeßliches Fräulein Edelgard ."

„Wahr und wahrhaftig , gutes Fräulein Großmannund hier eine liebe Freundin , Fräulein Asta Menggs . "
Im Atelier, wo noch eben di? Freihändler das laut«

Wort führten, war eS mäuschenstill. Der Baron strick
mit der Hand über sein erglühendes Gesicht. Dann suchte:
seine Blicke einen Spiegel.

„Darf ich Ihnen mein Taschennecessair anbieten ? '
fragte Horst, dem nichts entging. Er kannte die Esteltei
des schönen BaronS.

(Fscketznnz folgt .)
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ANS StÄZi Rnö kcrnd.
WteurteiL 11. Januar 1S2S.

— Bekämpfung vcr Eiscnbahndiebstähle . . Nach den
Bestimmungen der Eisenüahnverkehrsordnung hat der
Reisende die von ihm in den Personenwagen mitgesühr-
ten Sachen selbst zu beaufsichtigen . Die Eisenbahn haf¬
tet dafür nur , wenn sie ein Verschulden trifft . Trotz¬
dem hat die Eisenbahnverwaltung sich in der letzten
Zeit veranlaßt gesehen , zum Schutz der Reisenden und
der von ihnen mitgeführten Sachen besondere Maß¬
nahmen zu treffen . Sie hat Ueberwachungöstellen er¬
richtet . die in steter Fühlung mit der öffentlichen Po¬
lizei alle gemeldeten Diebstähle auf der Eisenbahn
verfolgen und auch unauffällig eine große Zahl der
Züge begleiten . Die Beamten sind Hilfsbeamte der
Staatsanwaltschaft und haben das Recht der Beschlag¬
nahme , der Durchsuchung , der vorläufigen Verhaftung
oder Festnahme . Bei der geringen Zahl solcher Neber-
wachungsbeamten wird es nicht immer gelingen , die
Reisenden vor Schaden zu bewahren , wenn diese der
Beaufsichtigung ihres Handgepäcks nicht selbst erhöhte
Aufmerksamkeit zuwenden . Tie Haftpflicht geht dadurch
aber nicht auf die Eisenbahnverwaltung über . Um die
Mithilfe des Publikums anzuregen , wird die Eisen¬
bahnverwaltung jedem , der einen Gepückdieb ergreift
oder einen Gepäckdiebstahl anzeigt , so daß der Täter
gerichtlich bestraft werden kann ' — unter Ausschluß
des Rechtswegs — , eine Belohnung bis zum Betrage
.von 100 000 Mk . gewähren.

Württ. jv, ;» » üh «e. Vom TheütersMchuß in Nagold
war et« weiterer Gastspiel de« Württ . Volksbühne für den
Monat F bruar in Au» ficht genommen . Da ab?r die Sti 1t-
garler Leitung mitteilte, daß im Februar au8 Sparsamklrs-
gründen eine Rundreise nur mst Vorhängen , nicht mit Ku¬
lisse», vorgesehen sti, wobei nur solche Orte besucht werden
lärme«, die eine eigene Bühne haben, nahm der Theateraus
schuß das Angebot eines Gastspiels am Samstag den 27.
Jan . und Sonntag den 28 . Ja « , an. Ausschlaggebend sür
die Zustimmung war , daß auf diese Weise es möglich ge
worden ist, eine Aufführung der „Jungfrau von Or.
leanS" zu sichern . Es besteht die Absicht , am Samstag
den 27 . Januar abends st,7 Uhr Schillers »Jaugfrau vo r
Orleans' aufzuführe», am Sonntag vorautsichtUch um 6 Uhr
abe »dS, das Lustspiel„Pas Konzert" von Hermann
Bah«, das schon an einer größeren An zahl von Orten mit
großem Erfolg aufgeführt wurde (sie Hauptrolle hat der
von den bisherige» Gost 'pielen her allgemein bekannte rwd
geschätzte Siegfried v . d. Hey en .) Um dm Besuchern von
Alte» steig, Ebhaussn und Umgebung die Heimfahrtzu . er-
mögliche», wird für Samstag , dm 27 . Jan . ( . Junzftau
von Orleans" ) dieEtnlegungsineSSonderzugeS
von Nagold nach Alteusteig bea» ragt werden, der etwa
abends 10 Uhr ( Anschluß auch auf den letzten Zug von
Eutingen her) »on Nagold Hauptbahnhof «bfahre » würbe.
An der Genehmigung ist nicht zu zweifeln, da sie bereits
sür das letzte Gastspiel zugesagt war, nur etwas zu spät , so
daß lei» Gebrauch mehr von de« Genehmigung gemacht
werden konnte . Di« SormtagSvrvstellung wird schon um
6 Uhr beginne» und so zeitig zu Ende sein , dcß dis Rück
sahrt mit dem fahrplanmäßigen Zug nach Altensteig erfolgm
kann . Theaterbes ucher und ander« Reisende, welche beab¬
sichtigen , de» Sonderzug am Samstag den 27 . Januar
(Nagold Hauptbahnhof ab etwa 10 Uhr abend» ) nach den
Stationen de, Strick « Nagold — Altensteig zu benützen,
werde« gebeten, sich bis Samstag den SO . Ir », s« einer
der folgende» Stellen anzumrlde« : in Nagold bei der
Zaisrr'schen Buchhandlung , in Altensteig in der W. Stiel«,
schrn Buchhandlung , in Sbhausm bei August Keßler.

* Be,»eck, 10 . Jan. (Uaglückrfall.) B«im Tannen,
zapfenbrechen fiel hie» ein Bü .gersohn ab und brach dabei
beide Füße.

Stuttgart , -10 . Jan . (Aus dem Finanzaus¬
schuß .) Der Finanzausschuß behandelte die Gewährung
von Sonderzuschlägen an die württ . Beamten . Es wurde
rin Antrag aller Parteien angenommen , wonach Son-
derzuschläge, wie sie den Reichsbeamten in einigen württ.
Orten gewährt werden, auch den württ . Beamten in glei¬
chem Umfang gewährt werden sollen. Wenn auch der
Ausschuß gegen die weitere Vermehrung der Gehalts --
klassen ist, so sollen die württ . Beamten den Reichsbeam¬
ten doch nicht nachstehen . Zu Kapitel 89 (Forsten ) wird
ein Antrag , den Ansatz von 585 Millionen Einnahmen
aus Holzerträgen auf 810 Millionen zu erhöhen, ange¬
nommen . Nach längerer Aussprache wird noch ein demo¬
kratischer Antrag , holzarmen Gemeinden eine entspre¬
chende Menge Holz zur Herstellung von Särgen für
Minderbemittelte abzugeben zu einem erträglichen Preise,
angenommen . Auf eine sozialdemokratische Anfrage betr.
Beschaffung von Papierholz für württ . Zeitungen
wurde vom Fmanzmmistcr erwidert , daß die Regierung
nicht beabsichtige , besondere Maßnahmen zu treffen.

Der alte Bahnhof als Jndustriehof. Dem
Vernehmen nach soll der alte Bahnhof als Jndustriehof
(für Ausstcllungszweckelzu neuem Leben erwachen. Eine
Aktiengesellschaft mit 120 Will . Mk . hat die Sache in
die Hand genommen. Die Gleishallen kommen demnächst
zum Abbruch.

Handelskammer Wahlen in Württemberg.Die Neuwahlen der Mitglieder der Handelskammern sindin Stuttgart , Hcilbronn . Reutlingen und Ravensburg
je auf den 30 . Januar , in Ulm auf den 22 . Janur , in
Rottweil auf den 23. und in Heidenheim auf den 29.
Januar anberaumt . Es sind zu wählen für die Han¬
delskammer Stuttgart 12 Mitglieder , für die Handels¬
kammern Reutlingen und Ulm je 9, für Heilbronn 8
für Hcidenheim, Ravensburg und Rottweil je 7 Mit^
glieder. lieber die Neuwahlen zur Handelskammer Caltv
wird näheres noch bestimmt.

Das Automobilhaus . In Anwesenheit von
Vertretern staatlicher und städtischer Behörden bat die

Gemeinschaft Deutscher Automobilfcwnkeu das neue Haus
ihrer Stuttgarter Niederlassung eingeweiht. Das Unter¬
nehmen ist durch zweckmäßigen Umbau der alten Stutt¬
garter Rollschuhbahn entstanden und vereinigt in orga¬
nischer Verbindung Ausstellungs - und Verwaltungsräu-
me mit einem umfangreichen Ersatzteillager , einer Re-
paraturwerkstütte und einer Garage für etwa 100 Kraft¬
wagen . Es ist dies für Süddeutschland nicht nur die
erste , sondern zugleich auch die größte , dem Automobil¬
verkehr dienende Einrichtung dieser Art.

Tübingen , 10 . Jan . (Berufung . ) Stadtpfarrer
Lic. Eugen Stolz in Schelklingen hat einen Ruf als Pro¬
fessor der Pastoraltheologie an die Universität Tübingen
erhalten.

Pfeffingen , OA . Balingen , 10 . Jan . (Wahl .) Bei
Schnltheißenwahl , der 3 . in wenigen Jahren , wurde
Schultheiß Metz von Reudern , OA . Nürtingen , mit 267
Stimmen gewählt . Verwaltungspraktikant Bayern von
Balingen erhielt 136 Stimmen . . ^

Staat ? sirsisiverrt Dr . Weber gegert die
Ruhrbeseimrg.

Stuttgart , 10. Jan . Zu Beginn der Mittwoch-
Sitzung des Finanzausschusses gab vor Eintritt in die
Beratungen . Staatspräsident Dr . Hieber folgende Er¬
klärung zur politischen Lage ab : „Da der
Landtag in diesen Tagen nicht versammelt ist , so möchte
ich in dieser überaus ernsten Stunde im Hauptausschuß
des Landtags als seiner berufenen Vertretung namens
der Staatsregicrung folgendes erklären : Noch nie seitdem»
Ende des Krieges ist das deutsche Volk vor so schweren
Entscheidungen gestanden, wie in diesen Tagen . Frank¬
reich ist , allen Nachrichten zufolge, im Begriff , seine
längst gehegten Pläne , die in letzter Linie auf wirtschaft¬
liche und politische Vernichtung und Zerstückelung Deutsch¬
lands hinauslaufen , zu verwirklichen. Dieser Bruch des
Versailler Vertrags und Gewaltakt gegen ein wehrloses
Volk wird ohne Zweifel auch diesmal mit dem Schein
des Rechts umkleidet werden ; das deutsche Volk ist wehr¬
los gegen solche Vergewaltigung und Vertragsverletzung.
Wir können nur u n s e r heiliges Recht auf unseren
deutschen Boden und an ; unser Leben als Volk geltend
machen und dies den andern Völkern zum Bewußtsein
bringen . An uns liegt es jetzt, in ruhiger Entschlossen¬
heit den neuesten französischen Plänen auf Pfandmaß¬
nahmen und Ziehung von Zollgrenzen , die nur mit
Gewalt durchgeführt werden können, den geschlossenen
Willen , uns nicht zu beugen und uns nichts abpres-
sen zu lassen, die ganze Kraft eines seelisch geeinten
und staatlich Willensstärken Volkes entgegensetzen . Darin
darf sich die württ . Regierung mit dem württ . Landtag
und Volk , dürfen wir uns auch mit der Reichsregierung
eins wissen . Gegenüber dieser Pflicht der Geschlossen¬
heit, des Gemeinsinns und der Opferbereitschaft sollte
aller Parteihader zurücktreten. Wir gedenken besonders
unserer unter dem Druck der Fremdherrschaft stehenden
und nun neuen schweren Prüfungen ausgesetzten Brü¬
der an der West grenze unseres L ckerländes. Wir
wissen uns mit ihnen eins in dem erneuten Gelöbnis der
Treue zum Reich und geloben den Bedrängten besondere
Treue . Keine Gewalt der Erde kann die deutsche Ein¬
heit und unser gutes Recht vernichten !" — Im Namen
aller Parteien stellte der Vorsitzende Dr . Wolfs fest, daß
der ganze Ausschuß aus vollem Herzen und einmütig der
Erklärung der Regierung zustimme.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Einigung Mer die Reichsarbeiterlöhne . Die Ver¬

handlungen im Reichsfinanzministerium mit den Spit¬
zenverbänden über die Erhöhung der Löhne der Reichs¬
arbeiter schlossen damit ab , daß in der höchsten Orts-
klafse^angelernte Arbeiter für die erste Januarhälfteeine Stundenlohnerhöhung von 50 Mk. , für die zweite
Hälft » von 100 Mk. gegen den Lohn in der zweiten
Dezemberhälfte erhalten sollen . Es steht zu -erwarten,
daß die Vorstände der Gewerkschaften dem Ergebnis
zustimmen . Das Reichskabinett wird sich unmittelbar
nach Abschluß der Verhandlungen mit den Beamten-
und Angestelltenverbänden über die Erhöhung der Be¬
züge der Beamten und Angestellten mit der Gesamt¬
frage befassen.

Ein Miklionenbetrnger verhaftet . In München wurde
der in einem Hotel mit Dienerschaft und Vrivatsekre-
tären abgestiegene Ingenieur Wilhelm Freiherr v . Un¬
ruh aus Berlin nach Begehung großer Millionen¬
betrügereien verhaftet . In seinem Besitz fand die Po¬
lizei zahlreiche Geschäftsakten , Stempel Scheckbücher und
falsche Dollarschecks. Die Betrügereien wurden in
München selbst und auswärts begangen.

k Personen an Methhlalkoholvergiftung gestorben.
Beim Verladen von Fässern auf dem Glogauer Bahn¬
hof tranken mehrere Arbeiter von den in den Fässern
befindlichen Resten , die offenbar Methylalkohol ent¬
hielten . Sie zogen sich dadurch schwere Vergiftungen
zu . Fünf Männer und eine Frau sind gestorben . Drei
Personen liegen schwer krank darnieder.

Tie englischen Truppe « in Mossuk. Die Räumung
von Konstantinopel und Mossul durch die englischen
Truppen bestätigt sich nicht.

Wachsende Arbeitslosigkeit in England . Die Zahl
der Arbeitslosen in England beträgt z . Zt . 1 486 000.
Im Laufe des letzten Monats hat sich die Zahl der
Arbeitslosen um 128 000 gesteigert.

Landwirtschaftliches.
Allgemeines über Geflügelzucht.

Eine richtige Züchtung beruht auf einer planmäßigen
und zielbewußten Paarung des Geflügels , wobei der
Züchter nur diejenigen Tiere beiderlei Geschlechts mit¬
einander paaren läßt , die dem beabsichtigten Zwecke am
besten entsprechen. Diese zwangsweise Paarung nach
Zuchtwahl bat den . Zweck , aus den sorakältia ru»

stammen gestellten Zuchtstammen ein« möglichst leistungs¬
fähige , kräftige , gesunde und in Bezug auf schöne Kör¬
verformen und Rassenmerkmale tadellose Nachkommen¬
schaft zu er - . . Das Endziel aller züchterischen Be¬
strebungen geht darauf hinaus , Tiere heranzuzüchten,
welche größtmö ^ i -b " Nutzleistung mit formvollendeter
Körvsrschönheit verbinden . Dies wird erreicht , indem
durch sorgfältige Auswahl der schönsten und besten
Tiere beiderlei Geschlechts zur Zucht allfällige Fehler
und Mängel anso »m ->r »l . gute Eigenschaften aber noch
mehr ausaebiGet und fortgevflanzt werden.

Jedem Geflügelzüchter muß ein Jdealtier Vorschwe¬
ben . in welchem alle guten Eigenschaften im höchsten
Grade der Vollkommenheit vereinigt sind . Die beste
Zuchtleistung ist nun diefenige , die dem Ideal am mei¬
sten sich nähert . Nun sehen aber viele Züchter ihr
Ideal nur in der formvollendeten , schönen Körver-
gestalt . während wieder anderen Züchtern ein Tier
mit höchster Zuchtleistung als Ideal vorschwebt.

Di » Gesetze und Regeln , nach denen die Züchtung des
Geflügels zu erfolgen hat , sind teils allgemeine , die
bei der Züchtyng feder Art von Haustieren beachtet
werden müssen , teils spezielle , die bei einem besonderen
Züchtungszwecke zu berücksichtigen sind . Das Grund¬
gesetz aller Züchtungen ist das Gesetz der Vererbung,
gemäß welchem fast jedes Tier die Fähigkeit besitzt,
gewisse Eigenschaften auf seine Nachkommen zu über¬
tragen : aber auch hier kommt schon das Gesetz der Ver¬
änderlichkeit zur Geltung , nach welchem die Jungen
niemals ganz genau in allen Punkten den Elterntieren
gleichen, was eigentlich umso weniger zu verwundern
ist , weil jedes Junge das Erzeugnis zweier Elterntiere
ist , eines männlichen und eines weiblichen und weil
dasselbe daher von beiden Elterntieren ererbte oder an-

! geborene Eigenschaften besitzt , diese aber nicht zu glei-
! chen Teilen sondern bald mehr vom Vatertier , bald
- mehr vom Muttertier . Auch ist 's bei den Tieren gerade

wie be ^m Menschen: von den Jungen des nämlichen
Wurfes oder der gleichen Brut sind höchst selten alle
einander gleich , sondern die einen gleichen mehr dem
Vatertier , andere wieder mehr der Mutter , je nachdem
das eine oder andere der Elterntiere eine größere Ver-
erbungssähigkeit besitzt . Von den Eltern - und Groß¬
elterntieren ererbte Eigenschaften übertragen sich er¬
fahrungsgemäß viel leichter auf die Nachkommen als
zufällige Eigenschaften und kann man um so sicherer
auf die Vererbung gewisser Vorzüge rechnen, je mehr
Generationen diese schon besessen haben . Hierauf be¬
ruht die ganze Rassenzucht, denn unter Rasse verstehen
wir eine Gruppe von Tieren gleicher Abstammung,
welche die Fähigkeit besitzen , gewisse Eigenschaften Mt,
Sicherheit aüs deren Nachkommen zu vererben . ,

- . . - ' > ! S .
Bedeutung des Katt sür Pflanzenwuchs und Milch¬

wirtschaft . Der Kali gehört bekanntlich zu den Haupt¬
nährstoffen ( der Pflanzen und besonders sollten alle
Pflanzen , die als Viehfutter benutzt werden , reichlich
mit Kali gedüngt werden . Man glaube dabei nicht. '
daß ein etwaiger Ueberschuß an zu reichlich aufgenom¬
menem Kali verloren ginge , im Gegenteil , er ist gut
angewendet , denn kalireiches Futter gibt kalirerchen
Dünger . Das sollt« man nicht außer acht lassen, wenn
man an die Düngung der Weiden und Kleeschläge
herangeht . Eine der ersten Bedingungen für die Ge¬
sundheit der Tiere ist doch , daß dieselben nährstoff¬
reiches Futter erhalten . Gutes Heu gibt auch gute,
Milch und wertvollen Dünger . Ist dagegen das Rauh - '
futter minderwertig , läßt auch die Milchergiebigkeit
nach , auch die Qualität der Milch wird geringer , teures
Kraftfutter muß hinzugekauft werden , und im nächsten
Jahr wird man schon an seinen Weiden und 'bei der
Heuernte sehen, ob der Dünger nährreich war oder
nicht. In Verbindung mit Phosphorsäure und Kalk ist
Kali von größter Bedeutung für das Gedeihen der Wei¬
den , ganz besonders noch für Kleefelder . Man ver¬
säume darum im eigenen Interesse nicht, reichlich
mit Kali zu düngen ; in der Regel wird sich empfeh¬
len , pro Morgen 3— 400 Pfund Kainit oder 100 bis
150 Pfund 40prozentiges Kali auszustreuen.

Ter winterliche Baumschnitt soll an frostfreien Ta¬
gen ausgeführt werden . Ist der Boden unter den
Pflanzen gelockert , so sehe man sich vor , daß man die
Erde nicht gar zu sehr wieder festtritt . Der Schnitt
muß möglichst glatt sein und schräge nach unten , nach
depr Stamme zu geführt werden . Größere Schnittstellen
sind mit Teer oder einem sonstigen Verstreichmittel
zu verstreichen. Von allen sich kreuzenden und gegen¬
seitig sich scheuernden Aesten ist stets einer fortzu¬
nehmen , tunlichst jener , der die größere Scheuerstelle
aufweist . Diese Scheuerstellen sind Eingangspforten
für Krankheiten und Schädlinge . Das abgeschnitteae
Holz lasse man nicht im Garten liegen , sondern nutze
es baldigst als Feuerholz . Damit werden etwaige
Krankbeirskeime und Schädlingsbruten beseitigt.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Mittwoch in Frankfurt

10 336,60 G ., 10 388,40 Br . , in Berlin 10 234,35
G . und 10 285,65 Br.

1 Schweizer Franken --- 1942,50 G . , 1947,50 Br.
1 französischer Franken ---- 708,20 G . , 711,80 Br.

, 1 italienischer Lira --- 500,75 G -, 503,25 Br.
; 1 holländischer Gulden -- 4107 G -, 4127 Br.
! .1 engl . Pfund Sterling - - 48 254 G - , 48 495 Br.
; ISO österreichische Kronen -- 14,96 G . , 15,04 Br.
! 1 tschechische Krone --- 296,25 G . , 298,75 Br.

1 span . Pesetas --- 1601 G . , 1609 Br.
1 »änische Krone - - 2059 G . , 2071 Br.

! 1 schwedische Krone - - 2733 G . , 2746 Br.
Mehlpreis . Die Südd . Mühlenvereinigung hat den

Richtpreis für Weizenmehl SPez . 0 auf 72 000 Mk . er¬
höht.

Reue Höchstpreise für Zicgelwaren . Das württ . Ar¬
beitsministerium hat die seitherigen Höchstpreise für
Ziegelwaren wie folgt erhöht : für 1 Stück Backstein
(Hintermauerstein ) 43,40 Mk . , für 1 Stück Glucker
(württ . Format ) 46 Mk. , Meter -Glucker 44^ Mk . , für
1 Stück Backstein (württ . Format ) 57,3 Mk. , für Bi¬
berschwänze 72,8 Mk. , Falzziegel 114,2 Mk . , je l . Klasse.
Der Höchstpreis sür Firstziegel ist auf 360 Mk . für
>1 Stück festgesetzt worden. . . ^



Stuttgarter Börse, 10. Jan . Die Börse zeigte trotz
hervorgetretener Gewinnsicherungsabsichten eine aus¬
dauernde Haltung . Im Freiverkehr gingen die Kurs¬
steigerungen in der seitherigen Weise fort . Von Bank¬
aktien stiegen Notenbank um 500, Vereinsbank um 800
Punkte . Spinnereien außerordentlich fest . Erlangenund Kammc-arn Bietigheim -j- 3000 , Kattun -j- 1000,
Wolldecken '

Wesiderstadt -f- 2900, Kolb und Schule —
600 Sehr begehrt waren Brauereien . Brauhaus Ra¬
vensburg Z- 1008, Eßlinaer ex Div. -I- 850 , Württ .-
Hohenzollern -f- 500, Wulle ->- 1600 . Der Maschinen-
und Metallmarkt war nicht einheitlich . Daimler —
200 . junge 4600— 4900 , Feinmechanik — 3000, Jung-
hans — 500 , daaeoen Hesser -f- 1000 . Neckarsulmer

100 Württ . Metallwar-enfabrik ->- 1000 . Bon den
Übrigen Werten verloren Bad . Anilin 100 . junge 9350
Dis 9400 Zement Heidelberg — 2000 , Deutsche Ver¬
lag und Köln Rottweil — 100 . Kraftwerk Altwürt¬
temberg — 90 , daaegen Krumm 200 Nunkte . Salz¬
werk Heilbronn 3000 , Stuttgarter Straßenbahn 250
höher. Im Freiverkebr: Ebinger Trikot 1200 —1360,
Kichtelgold 2390 —2500 . Fulaq 1500— 1550 . Geislin-
ger Maschinen 3800 — 4000 . iunge 2600— 2800 , Germa¬
nia Linoleum 10 8000— 11 300 . Heilbronner Zucker
i7400— 7250 . junge 6800 - 6900 . Mössinaer Zement 2500
bis 3200 , Lauffeuer . Zement 8000— 8300 . junae 7000,
Magirns 5800— 5900 . junge 2100— 4300 . Ufa 4600
bis 4450.

HSnteversteigerung Stuttgart . Bei der am Diens¬
tag im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof gehaltenen
Häuteverfteigerung wurden bei starkem Besuch und
flottem Geschäft bezahlt : für OMenhäute bis 29 Pfd.
d1704 Mk. . 30- 49 Pfd . 1471—1526 Mk. . 50—59 Pfd.
!1400— 1413M ! . ; für Rinderhäute bis 29 Pfd . 1742
!bis 1755 Mk. . 30— 49 Pfd . 1801— 1874 Mk. . 50— 69
Mfd . 1531 - 1572 Mk. ; Kuhhäute 30- 49 Pfd . 1346
Dis 1382 Mk. . 50— 59 Pfd . 1301— 1339 : FarrenhäuteDis 29 Pfd . 1705— 1718 Mk . . 30—49 Pfd . 1698- 1775
Mk . , 60— 59 Pfd . 1220— 1270 Mk. Ausschuß aller
Gattungen : 1061 Mk . . norddeutsche Häute 1216 Mk. ,
Kalbfelle 3080—3321 Mk. . FrefserfeNe 1979 Mk . . Ham¬
melfelle gesalzen 840— 751 M? . . trocken 1015 Mk.

Letzte Nachrichten.
Z»rLckr«f»«i der deutsche » vetschafter i« Pari» n »b Brüssel.

WTS. » erli», 10. Jan . Botschafter Dr . Mayer
ist telegraphisch angewiesen worden, die Ge¬
schäfte an einen Botschaftsrat abzngeben und Paris zu
verlasse ». Ein « « ntsprechendeWeisnnghat
auch der Gesandt , Dr. LaudSberg in Brüst « ! er'
halten.

Li« Reichsregierung hat die deutschen Vertreter im Aus-
lard angewiesen, bei den fremden Rigierungen unter ein¬
gehender Darlegung der Sach - und Rechtslage gegen die
Vertrags - und vö .kerrechtSwidrige Gewaltpolitik Frankreichs
und Belgiens Verwahrvng einzulegen.

Ueterrelchnng eine» fran» . «ntz belß. ' Note.
WTB. Berlin, 10. Jan . ( Amtlich .) Der französisch»

Notschalter und der belgsche Geschäftsträger haben heule
dem Reichsminister d - 8 Auswärtigen gleichlautende Rote«
übergebe». In di- se» wird «. a . in scheinheiliger Weise
ve>sichert , daß Deutschland keine militärische Invasion be¬
drohe , zügle '

ch aber mit schwersten Maßnahme« gedroht,
bei Nichteinhaltnng ihrer Anordnungen.

ReichSmtuister des Aeußern, Dr. von Rosrnbrrg erklärte,
daß die RelchSregirrung sich ihre Antwort Vorbehalte , daß
er indifsen schon jctzi gegen di« argelündigteAktion Pro¬
test erhebe, weil sie eine» » rnch »er Verträge und
de» Völkerrechts bedeute.

Die französische» Tankti »««».
* Paris , 10. Ja ». Heute nachmittag um 4 Uhr über¬

reicht« der Attoche des Ministeriums der Auswärtig «« dem

deuische» Botschafter D » . Mayer eine Note von Peincare , in
der die Maßnahmen notifiziert wende«, die die französisch«
Regierung ergreifen wird. Zu gleicher Stunde wurde dem
Auswärtigen Amt in Berlin durch den dortigen französischen
Botschafter die gleiche Mitteilung übermittelt. Die bel¬
gische Regicrung wird ihrerseits solidarisch mit der französi¬
schen Regierung die gleiche Mitteilung in Brüssel und in
Berlin machen. In der Nsie wird mitgeteilt, daß sich eine
Mission von Ingenieuren nach d -m Ruhrgrbiet begibt, n«
über die von Deutschland außzusührenden Kohlenlieferunzen
die Kontrolle auSzuüben . Die Rote teilt de» Ort des
Aufenthalts dieser Mission nicht mit ; jedochwird, erklärt,
daß sie von Truppe» zu einem absolut friedliche» Zwcck,
nämlich dem der Sicherheit der Mission und «m die Ord»
nung da aufrecht zu erhalte», wo sie ihre Tätigkeit auSitbe,
begleitet werde . Der Mission sollen zwei italienische In¬
genieure angehöcr «.

ZurLSrafung der amrrtk . Trnppe» am Nhei».
WTB . Washington , 10. Jan . (Reutee.) De» Präsident

hat die amrrltaaische« Trappe« vom Rhet « r«»SSger»fe».
DaS Memrlzebiet bedroht.

WTB . verlk«, 11 . Ir ». Nach einer Meldnng aus
Memel sollen zwei litauisch « Kompagnien und etwa 50 Zi¬
vilpersonen die memelläc.dcsch « G enz« überschritten habe«.
Die drntsche O ffentlichk it wird über diese» Friedensbeuch
aufs äußerste beunruhigt sein . Wieder einmal schickt sich
anscheinend eine fremde Macht an, kerndeutsches Land gegenden ausgesprochene » Willen seine» Bevölkerung z« .besetzen.

Pt»so»e»1«rif.Srhöh «as bet der «isenbah».
WTB. Bertt », 10 . Jan . Der ständige Ausschuß des

ReichSeisenbahnratS hat die Notwendigkeit einer Erhöhungder P -rsonentarife zum 1 . Februar 1923 um 100 ° /» anerkannt.
Für die Schriftleitunzverantwortlich : Ludwig Lcmk,

Druck und Verl - der W. Riekerstche » Nachdrucke« ! AltensteiK.
«!>! > >»Il»>»»»>>>l>>j>>! s!>! >»> >
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AMllrcye Bekannnnacyungen»
Der Sachverständig« für Kraftfahrzeug « kommt a« Mon¬

tag, den 15 . Januar d». IS . »ach Fcendrnstadt. Interes¬
senten wollen sich 10 Uh» 80 vorm , beim TerätehauS der
städt. Feuerspritze in Fceudrnstidt einfiaden.

Nagold, dm 10. Januar 1923 . Oberamt : Münz.

RlMMIWfkN
kaust im Auftrag zu den höchsten Tagespreisen.

Paul IMG. Meustcig.
ä-A Verladen wird kommenden Samstag, 13.
Jan . . von vormittags 9 Uhr ab, am Bahnhof

Altensteig.

Friseur-
Lehrling

gesucht
Karl Morhrrd

Etnttgarl Falkeustr. 54.

Uuterreicheubach.
Gafthof »ud Peufisu

zu« Löwen.
Suche für sofort ei« braves,

fleißige» und ehrliche»

Mchm
für Zimmer, Küche u. zum
Serviere«.

Hoher Lohn «. gute Be¬
handlung zugefichert.

ihrem Emil Seeger.

Lengrutsch.

zum Angewöhnen verkauft
JohS . Kulmbach.

GimmerSfeld.
Zwei Paar schöne , starke

hat zu verkaufen
JohS . Wurster , Metzg -r.

« ichhalden.
Zwei

L' . .'

Hochdorf.

Wahlvorschlagk
Wühler n. Wützlerlnnen! Wenn Ihr am

Samstag zur Wahlurne schreitet , so überlegt Euchvorher, ob wir im alten Schlendrian weitermachen,ob wir die seitherige Verschleppungspolitik gut-heißen, ob wir die verkehrte reaktionäre Sparsam¬keitspolitik unterstützen wollen . Wenn nicht, sowählt einen Mann, der in geistiger , sowie in jeder
Hinsicht dafür bürgt , daß sich auch der Gemeinde-
Haushalt der Neuzeit anpaßt und die seitherige
Gefühlsduselei aufhört.

Darum wählt einstimmig
Andreas Gauß

zum Orlsvorsteher.

»lltmrsteig.
AS'-

E « »srusk -M,
An die Bürger von Altensteig «. die Hofbesitzer der Umgegend l

Kammerjäger AH. « . Thoten
kommt in den nächsten Tage« nach dort, um Ratten «. Mäusewi 'knch radikal unter Garantie zu vertilgen durch AuSlrge»von Ratten .Pest Bazillu», welcher für Menschen «. Haustiere
unschädlich, ade« unter N «gelieren ein« ««steckende Krankheit
erw rsi. Schwabe«, Wanze», Roste« «. Feldmäuse «erden
ebenfalls unter Garantie vertUgt . Bestellnage « seude «an
sofort unter Kammerjäger Th. R. Thole«, chem. bakt . Z»stit«1,an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Einen neue»

Kleil>r»6chrM
verkauft . Wer ? sagt die S «.
schäftsst. ds. Bl.

Zugelansen
schöner Schäferhund.

Abznhole » gegenEinrücknngr-
gebühr und Futtergeld inner¬
halb 8 Lage» bei
Marli » Seeger , Be »re».

hat zu verkaufen
Großmann.

in gediegener Ausführung
find wieder eingetroffen und

empfiehlt preiswert
die

« ltrußeig.

Mq ! Lachem!
Bei « KanfhauS « erde» morge»
Freitag , LS. Ja «.» de» ganze» Lag
Lumpe « jeder Art.
sowie Nltpapter aufgekauft.

Hauslurnpen pr. Kilogr. Mk. 50—60
Wollgestrickles p. Kg. Mk. 200—250.
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